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den Höhepunkt der AuseinandersetzungenToleranz bedeuten.
Lecler, Joseßph Jistoire de‘la tole- Die Krage der Toleranz findet ım Re-

a siecle de la Reforme formationsjahrhundert eine Külle Ant-
(1 403, I1 495 5 Paris 1955, Aubier. worten, angefangen VO der Notwendigkeit

Kine ewöhnliche Kenntnis der Quellen e1N€S Glaubens ın einem Staat bhiıs ZUIM
und der }  5 völligen religıösen Individualismus. Huma-iteratur, verbunden mit einer Gr0»
en Klarheit ın der Krkenntnis der wesent- niısten, Politiker, Theologen, Wirtschaitler
ichen Gedanken und Antriebe zusammen mit seifzen sich mıt ihr auseinander. Die hu-

manistische Bewegung hat einen tiefgehen-der Gabe knapper und schöner Darstellung
haben jeses Werk ermöglicht. behandelt den Kintflufß bis zuletzt ” gehabt. S1e übt
im ersten Buch die Schrittstellen des Alten einen mäßigenden Finfluf aus, trıtt 1ür

die Menschenwürde und menschliche Frei-und Neuen Testamentes,die für oder wider
den Toleranzgedanken das Wort — heit e1in, erwartet die Lösung der Schwierig-
scheint in der Mitte des Jahrhunderts K  T  eiten VO Religionsgesprächen, begünstigt

vorläufige Duldung, his eine endgültige Re-zuerst ın Deutschland, das Verhbum tole-
rare tindet S1C. ın diesem ınn schon beinı gelung gefunden Sel, betont mehr as „‚eben

und d  1e€ Liebe un ist geneigt, das Lehrhafteheiligen 'T’homas ( b} 11) — SpTE- hintanzusetzen. Aus diesem (Geist kommenchen können un die 18090888 wieder zıtiert
werden. Desgleichen werden unter dersel- auch jene eın natürlichen Gedanken, die

einer Indifferenz, einem De1ismus, der Auf-ben Rücksicht die hierher gehörenden Worte klärung zZusteuern. (Bei Grotius ıst das V1e  Iund die Handlungen der Väterzeit (Kon-
stantın, Julian!) betrachtet. Schließlich €e1- leicht wenig betont). Daneben tinden

WITLr pseudomystische Spiritualisten, die dentet aus der politischen nd religiösenLage Einzelmenschen durch den Heiligen Geistdes christlichen Mittelalters die Haltung der
Kirche, der Fürsten, der JIheologen, der belehren lassen un die dann 1 Pietismus

münden. Als dritte Bewegung ıst die derChristen gegenüber den Heiden, den IYF7 Täufer NENNECN, die eil 71 intole-gläubigen, dem ICrı Gewissen ab
rantesten Fanatismus neigen, oft ber eineBuch I8 Der christliche Eu@anisg}ug friedliche Gesinnung hahben nd das eli-(Nikolaus VO Cues, Marsilius, Ficinus, Pico g1Öse und Weltliche, Kirche und Staat völ-

OIl Mirandola, dann besonders Erasmus und IM trennen. Als erster stellt Menno SimonsThomas Morus), siecht VOL allem das große (1493—1559) die Lehre VO der völligen GGut der Kinheit, das durch das Hervor- waltenteilung aut. Von politischer Seite istheben des (Gemeinsamen schützen und zuerst der Grundsatz der Binheitlichkeit der
ZU retiten versucht. In den folgenden Bü- Heligion ‚ ım Staat allgemeın anerkannt, derchern werden die geschichtlichen Vorgänge, auch im Augsburger Reichstag on  Cn sıcgtdie Kämpfe wider un für die Toleranz un
die theoretischen Schriften behandelt, die (Cuius reg10, 1US relig10 Vgl Cicero,

Pro Flacco 2 Sua CU1LquUE ecivıtatı religioIn Deutschland, der Schweiz, Polen, Krank- est, nOostira nobis). ach 1561 wird in Krank-reich, den Niederlanden und En land den reich, ber auch anderswo, die DuldungLauft der Bewegung bestimmen. Dabei sucht einer zweıten Religion 1m Namen des at-
ZUerSTt immer die eigentümlichen Ver- lichen Nutzens gefordert, u  3 größere LUbelhältnisse darzustellen, uıunfier denen sich das Z vermei:den. 1568 taucht für die Vertreter

Geschehen abspielt. Dies ist ihm auch über- dieser KRichtung der Ausdruck „Politiker”all gelungen mıiıt. Ausnahme vielleicht der anft. Die bürgerliche Toleranz wird VOoONiederlande, deren Lage eLWAaSs düriftig ihnen miıt der versechiedenen Zielsetzung des
und UNSCHAaU gezeichnet ist. Im allgemeinen Staates und der Kirche begründet (derbeschränkt sich aut die Kreignisse und Staat empfängt ZWar WIe der: Mond SEe1N
Schriften bis ZU nde des Jahrhun- Licht von der Donne, hat aber seine eigenederts. Leider hat bei der deutschen Ge- Bewegung 11 129); das läuft auf ıne Sälcı-
schichte den Reichstag VO Augsb ufg 1566 larisierung des Staates hinaus (Richelieu: eın
und seine Krörterungen über die Toleranz- französischer Hugenott steht MIr näher als
Irage übersehen. Sie stellte S1C. hier 139089l eın katholischer Spanier). Andere machen
erstenmal iın voller Schärfe, nachdem die den Versuch, eın Zusammenleben und eine
Veröffentlichung der Dekrete des Trienter Kinigung dadurch herbeizuführen, daß 11Näan
Konzils as bisherige ZU eil ZU rechtfer- gEWISSE gemeinsame Fundamentalartikel des
tigende Zögern un die Möglichkeiten eines Glaubens autstellen un: die ubrıgen Lehren
„Interims‘‘ ausschlof. Die Darstellung der und den ult ireigeben möchte. Damit VOCI-
englischen Toleranzbewegung geht his ZU bindet sich oft die Lehre, C genüge e1iıne
Jahr 1640, berücksichtigt also niıcht die gemeinsame Auffassung von der sittlichen

re1gNISSE un die Fülle der Schriften, die Lebensiührung und die Liebe, eine E  1N1-
Anschluß die Cmmwellschen Wirren ZUungs der verschiedenen Gruppen erre‚*i-_
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Mannn W16 Albert Hartmann unternom-chen. Diese; auch aus Hümanseteskreisen
geförderte Richtung scheiterte. Auft katholi- I116 11 hat, as Problem der Toleranz Zzu

scher Seite versngte das Streben ein1ger tersuchen und klärende Worte aus katholi-
Theologen und Kirchenmänner, durch 1n scher Sicht beizutragen.

ach einem geschichtlichen ÜCberblickAbschwächen der Gegensätze ıne Wieder-
über das Werden der modernen Toleranz-vereinıgung erzielen. Vor allem nach dem

Konzil ON Trient wird 2  alg Ideal die Kın- idee, die meist nichts anderes ist als eın 61-
heit der Religion 1m Staat allgemein SC kenntnistheoretischer Kelativismus (So bei
tragen. Aus Gründen geistlicher Art (nicht den meisten Vertretern der Religionsge-
weltlicher Vorteile, w1e eLwa der Schaden schichte un: auch beli arl Jaspers, der häu-
der Wirtschaft, der in Holland als Grund fig Worte kommt), klärt der VE en
tür die Toleranz galt) ist ber auch die Irr- Ausschließlichkeitsanspruch des Christen-
lehre dulden, Molanus 1533—1560 Lums, VOT allem den der katholischen
in Löwen und Becanus (1563—1624) iın Kirche. Ks ist nicht „Intoleranz’‘‘, eın Wort,
Würzburg. Verteidiger der Freiheit arelil das der Vf miıt Recht als der relati-
VOoOr allem die Stifter und Anhänger der
zahlreichen Sekten, die alg die Kleinen, weENNn as Christentum tür sich Ausschlief(ß-

vierenden Toleranzidee bestimmt ablehnt,
ihreSpätgekommenen, Verfolgten hier lichkeit beansprucht. Die Wahrheit ist ıh-

Rettung suchten. Die Schöpfer der NEUECN 16 Natur ach allgemeingültig un: AaU S
Kirchen huldigten nach anfänglicher Beto- schliefßlich: daraus Tolgt jedoch nicht, daiß
Y} der Gewissenstfreiheit (Luther) der ın den außerchristlichen Religionen nicht
strengsten Intoleranz. Am meisten zeıgte
8S1C. 1e5s iın Gent un ın England, VO dem auch Wahres enthalten se1, der Sar, da{fiß

alle Nichtcehristen des Heiles verlustig SiN-Lecler Sagt, dafß SEiINE Richter schlimmer qals
SCHh Diese VWeite der katholischen Lehre

die der Inquisition SCWESCH se1enNn (11 319) besagt freilich keine Gleichgültigkeit LA vlaDen Atheisten un Irreligiösen wollen Nu genüber der Wahrheit, zumal wEenNnn S16 W16
der Holländer Coornhert (1522—1590) un di Wahrheiten des Glaubens, Vo Gottder Engländer Hoger Williams (1604—16681)
Kreiheit gewähren. In der Praxıs haben 9808 geoffenbart un für den Menschen 10241

katholische Länder (Frankreich, Österreich, entscheidender Bedeutung ist. Anschließend
entwickelt der Vf die W esenszüge desPolen, Böhmen und Brandenburg (Johann christlichen Toleranzbegriffes, die VOLSigismund die Duldung durchgeführt. allem 1mM 1un der Wahrheit in Liebe sieht.Die Gründe für die JToleranz, die 1980738  — da- Neben der sachlichen JToleranz, dem Ver-mals anführte, .haben sich nıcht alle als

stichhaltig erwlesen, ber die Kämpfe dien- zicht aııt Einschreiten SC die Verletzung
ten doch dazu, sowohl VO seiten der He- der Ordnung, die oft eın gerütteltes Maiß

Klugheit und Einsichten verlangt, gibtligion das Recht des Gewissens, die Be-
die persönliche, die VO  —_ jedem Menschenschränkung der P{licht. die Abirrungen Ehrfurcht, Nachsicht, Güte, Geduld ndder Wahrheit, WI1e Ol seiten des Staates

die TENzZEN SeiNESs Einflusses aut die Re- niıcht zuletzt 16  { Selbstlosigkeit fordert,
Jligıon un ihre Ausübung Klarer erkennen. einen andersdenkenden Menschen gelten

Die abgeklärte Unparteilichkeit des Ver- lassen. och ist die LToleranz nicht 1U eine
fassers hat 1in allgemeın gültiges Werk DG 'Tat der Liebe, sondern auch eine Forderung
schaiten. Man möchte wünschen, dafßs \} der Gerechtigkeit, die, ohne den Un-

terschied zwischen Wahrheit und Irrtum1n Buch folgen ließe, das die Entwicklung
des Toleranzgedankens nd seiner Durch- verwischen, jedem Aenschen das Recht
führung His ZAL Gegenwart darstellte. Die zugesteht, seinem (GSewissen A folgen. Die
drei Hegister der Bibelstellen, der Personen Krage des (Gewissens wird dann ausführli-
ILN: Sachen sind vorzüglich gearbeitet. her 1mM abschliefßenden Kapitel behandelt,

wOorın der VT aut eın heute sehr jel De-Becher sprochenes Problem eingeht, au t das des
Hartmann , Älbert: oleranz und christ- „katholischen Staates°®®. Von wel Seiten

licher Glaube. »8°) S Frankfurt/M. her geht diese Krage A VOo  ; der (GewI1s-
1955, Joset Knecht. DM 10,50. sensfreiheit, dıe jedem Menschen krait gOLL-

Mehr alg irgendeine andere Frage bewegt ıcher Ordnun zusteht, un: VOom emelin-
heute die der Toleranz das geistige Leben wohl Ist der taat, dessen Bürger ın über-

wiegender Mehrzahl katholisch sind,un: Volkes und der gesamten Welt Die
Erfahrungen des totalitären Staates, der pfilichtet, jene öffentliche Ordnung qauf-
keine andere Meinung gelten läßt, haben mit rechtzuerhalten, die anderen religlösen Be-
dazu beigetragen, da{fß heute 1e]1 ber A kenntnissen die öffentliche Ausübung ihres
leranz geredet wird. Leider geschieht 19058 Kultus untersagt ? Der Vf bemüht S1C.  - den
allzu oft hne klare Begriffe un: rechtes Verteidigern des „katholischen Staates®® D

recht werden, meıint ber doch, da{fß derWissen Vo philosophischen un: christlı-
hen Grundsätzen. Kıs ist darum begrüßens- Staat keineswegs VO. Naturrecht dazu Sc-
wertT, da{fs eın ın philosophischen, theologi- aalten Sel1, und beruft sich dabe1i autf die be-
schen unı juristischen Fragen geschulter rühmte Ansprache Papst Pius XIL VOL den
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